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— Der erſte große Hofball der dies⸗ 
jährigen Saiſon fand am 16. (28) Januar 
im großen! Nikolalſaale des Winterpalais 
ſtatt. Zu demſelben waren 3,140 Einladun⸗ 
gen ergangen. Wie bekannt, zeichnen ſich die ſe 
Hofballfeſte durch ihre Großartigkeit und ſel⸗ 


tenen Glanz aus. Die hertlichen Räume des“ 


Winterpalais, ſpeclell der große Nikolaisaal 
und die anſtoßinden Säle waren mit einem 
Meer von eleltriſchem Licht übergoſſen und 
erſtrahlten in Tageshelle. Die Auffahrt ber 
Geladenen bel den verſchiedenen Auffahrten 
des Winterpalals begann um 8 ½ Uhr. 
Um 9 Uhr 40 Minuten verließen Ihre 
Majeſtäten die inneren Gemächer und geruh⸗ 
ten ſich durch den Malachit⸗ und Concert: 
ſaal zu begeben. Se. Majeftät ber: Kaſſer 
trug die Uniform des L.⸗G.Koſakenregiments 
Sr. Majeſtät, mit dem Bande des Andregs⸗ 
ordens. 
Ihre Majeftät: die Kaiſerin war in 


großer Balltollette mit dem Bande des An⸗ 


dreasordeng. Auf dem Haupte trug Ihre Mor 
jeRät ein herrliches Brillantdiadem. 

Den Ball eröffnete eine Polonalſe. Se. 
Majeſtät der Kaiſer führte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin. 

Auf Ihre Maſeſtäten folgten: Se. Kai⸗ 
ſerliche Hohelt der Thronfolger Cäſarewliſch 
(in der Uniform des L.-G.⸗Huſarenregiments) 
mit Ihrer Kalſerlichen Hoheit der Großfür⸗ 
ſtiin Maria Pawlowna, Großfürſt Alexei 
Alexandrowitſch mit der Großfürſtin Eliſa⸗ 
weta er Oroßfürſt Sergei Alexan⸗ 
drowliſch mit der Großfürſtin Ellſaweta 
Mawriliſewna und die übrigen Allerhöchſten 
Perſonen. Die Polonaiſe beitand aus 3 Tou⸗ 


Kiehtsfreud und Lichesteit, 
Erzählung 
Goto Raimund: 


(1. Fortſezung.) 

Ellſabeihs Herz pochte hörbar, die Thrä⸗ 
nen erſtickten ihre Stimme und fie nickte 
ſtumm mit dem Kopfe. 

„Dein Großonkel wird, nach dem, wie 
er ſich früher benommen hat, ſchwerlich zu 
bewegen ſein, Dich bel ſich, aufzunehmen 
und ſelbſt. wenn er geneigt ſein ſollte, ſo 
würde der Aufenthalt bei ihm weder paſſend 
noch angenehm ſein, denn er iſt ein geipiger; 
grämlicher, alter Mann. Der einzige Ort, 
den ich zu Deiner Aufnahme weiß, iſt bei 
der Stieſſchweſter meines Vaters, bel Frau 
von Meringen in Süddeutſchland, Du kennſt 
fie ja, fie iſt eine heitere, freundliche Frau 
und wenn ſie auch nicht die liebevolle Ein⸗ 
fachheit und Güte, das große, edle Herz 
unſerer geliebten Mutter beſitzt, ſo wird das 
Leben in ihrem Hauſe Deinen Neigungen 
und Deinem Alter doch jedenfalls mehr ent⸗ 
ſprechen, als es bei Deinem Großonkel der 
Fall ſein würde.. 

Das junge Mädchen hatte geſpannt 
zugehört und als er endigte, brach ſie in 
leidenſchaftliche Thränen aus. „Nicht da⸗ 
hin!“ rief fie bittend, „o nicht dahin, Albert, 
nicht ſo weit von Dir und der Mutter 
Grab. Mein Herz würde vergehen in Heim⸗ 
weh bei dleſer ſchönen, lächelnden Frau, die 


ren. Die 2. Tour tanzte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin mit dem Thronfolger Cäſarewitſch, 
Se. Majeſtät der Kalſer mit der Großfür⸗ 
ſtin Marla Pawlowna. Die 3. Tour tanzte 
Ihre Majeſtät mit dem Botſchafter von 


Deutſchland, Generalabjutanten von Schwei, 


nitz, Se. Majeſtät der Kaifer mit der Ge⸗ 
mahlin des Botſchafters von Großbritannien, 
Sir R. Moriers. 5 

Nach der Polonaiſe näherten ſich Ihre 
Majeſtäten dem diplomatiſchen Corps und 


geruhten viele Mitglieder desſelben durch 


huldvolle Anſprache auszuzeichnen. Die erſte 
Quadrille tanzte Ihre, Majeſtät die Kaiſerin 
mit dem türkikchen Botſchafter Schakir Paſcha, 
die zweite mit dem Botſchafter von Oeſter⸗ 
reich- Ungarn, Grafen Wolkenſtein⸗Troſtburg; 
die Mazurka — mit dem Generalmajor der 
Suite Seiner Majeſtät Baron Frederik. 

Dem Balle wohnten auch die belden 
bier anweſenden Prinzeſſinnen von Montenegro 
Militza und Anaſtaſſſa bei. 


Ausgangs der 12. Stunde wurden die 


Tänze unterbrochen und begann das Souper. 
Die Allerhöchſte Tafel zu 81 Couverts war 
im Wappenſaale ſervirt und befand ſich dem 
zur Porträtgalerie führenden Eingang gegen 
über, und zwar etwas erhöht. Die Kalſer⸗ 
liche Tafel beſchatteten zu beiden Seiten zwei 
gigantiſche Palmen; das koſtbaxe goldene 
Taſelgeſchirr war von überraſchend ſeltener 
Schönheit und Pracht. In der Mitte des 
Tiſches, gegenüber dem Couvert Ihrer Ma⸗ 


jeſtät, breitete ſich ein reizende Blumenbeet 
aus von Maiglöckchen, Roſen und anderen 
Blumen, denen ein entzückender Duft ent⸗ 
ſtrömtr. Die Mitte dieſes, Blumenplateaus 


bildete ein Stern aus Maiglöckchen und 
Roſen. Zur Rechten Ihrer Majeftäb ſaß 


der deutſche Botſchafter, Generaladjutant von 
Schweinitz, zur Linken der türkiſche Botſchaf⸗ 


ter Schakir Paſcha. Außer den Großfürſten 
und Örofjärftinnen des hohen Kalſerhauſes 


nur Freude kennt und Heiterkeit, die die⸗ 


Thränen und den Schmerz flieht und ver⸗ 


abſcheut, Sie würde mir nicht Zeit gönnen, 
der Mutter Andenken in liebender Erinne⸗ 
rung heilig zu halten, ſie würde ſich unwillig 
abwenden bei jedem Zeichen von Wehmuth; 
oder Trauer, fig, würde mir und meinen 
innerften Gefühlen ewig eine Fremde bleiben. 
Und wenn ich dann denke, daß dies die 
Stätte iſt, wo ich, ruhen, dies die Bruſt iſt, 
von der ich Liebe, und Duldung fordern ſoll, 


dann möchte ich verzweifeln!“ 


Albert, ſah Ne mitleidig und beſorgt 


an. „Aber mein armes Kind,“ ſagte er, 
traurig, „was iſt da zu machen 7 Auch 


wenn ich dies kleine Beſitzthum hier behalten 
und es unverändert ſo laſſen wollte, ſo 
könateſt Du doch nicht allein Hier. bleiben, 
ohne Schutz, unp Geſellſchaft; und fände ſich 
auch eine ‚weibliche Auſſicht für Dich, ſo 
wäre das doch immerhin eine Fremde, die 
Dir niemals, die Liebe der Mutter erſetzen 
wird. Frau von Meringen aber hat, jo 
viel mir bekannt iſt, trotz ihres überwiegen⸗ 
den Hanges zu Freude und Vergnügen, 
einen ganz ehrenwerthen Charakter, ſie wird 
Dir mehr Intereſſe und Zuneigung ſchen⸗ 
ken, als eine Fremde und wenn Dein 
Schmerz milder geworden und Jugend und 


Frohſinn ihr Recht wieder geltend machen, 


dann wirſt Du, indem Du ihres Troſtes 
und Mitgefühls nicht mehr bedarſſt, auch 
ihre Mängel weniger empfinden. Sei gut, 
Eliſabeth und folge mir; glaube, es wird 
auch mir ſchwer, Dich ſo weit ziehen zu 
laſſen, aber meine Liebe geht mit Dir und 
ich werde Dir ein treuer Freund bleiben, 
an den Du Dich zu wenden haſt in jeder 
Noth. 


Feſche int 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Aauntbripte werden nicht zurüageſtekt. 
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Im Huslande übernimmt Infertiondgufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg (./ P. oder deren Filialen, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatordta 18. 


ſoupirten an derſelben auch die Prinzeſſinnen 
von Montenegro und waren ferner zur Tafel 
gezogen: die Hofmeiſterin Gräfin Strogonow, 
die Staatsdame Gräfin Budberg, die Fürſtin 
Baxjatinſka, die Botſchafter und Geſandten 
und deren Gemahlinnen, Graf Heyden, Ge 
neraladjutant Graf Ignatjew, der Miniſter 
des Aeußeren Staatsſecretär Glers und Ans 
dere. Im Wappenſaale war ferner gedeckt 
für das diplomatiſche Corps, für die Mis 
niſter und höchſten Hoſchargen und deren 
Gemahlinnen. Alle übrigen ſpeiſten in der 
Porträtgalerie, im Georgenſaal, Piquet⸗Sa⸗ 
lon, Alexanderſaal und in Salons der erſten 
Reſervehälfte. 

Im Wappenſaale führte während des 
Soupers das Muſikcorps des L. G. Preo⸗ 
braſhenſkiſchen Regiments die Tafelmuſil aus. 
In den übrigen Sälen concertirten, die 
Muſikcorps verſchiedener Garderegimenter. 

Nach Aufhebung der Tafel, aerubten: 
Ihre Majeſtäten Sich nochmals, nach dem 
Nikolaiſaale zu begeben, wa der Ball noch 
für kurze Zelt ſeinen Fortgang 4800 U 


f a 
Auf der Warſchauer Bahn ſſt ſelk 
Montag den 16. Januar eine directe, Ver 
bindung durch die Paſſagſerzüge 3 und 4 
zwiſchen St. Petersburg und Eydtkuhnen, 
über Wirballen, hergeſtellt worden und zwar 
mit 1. und 2. Claſſe bis Wilna; von dort 
bis Eydikuhnen mit ſämmtlichen 3 Claſſen. 
Unabhängig von dieſen Zügen verkehren 
die Poſizuge NNr. 3 und 4 zwiſchen St. 
ue Fa Warſchau, deren Abgang 


— 


unverändert bleibt. 


Nr. 4, aus, Mirballen a 160 
e. dg und Hit 6, u 15 


II, i. Petersbur ein. , N 15152 
Den Paſtzug Nr. Fond St, aba 


„Kann ich denn nicht bei Dir bleiben?“ 
fragte das junge Mädchen und richtete die 
leuchtenden Augen feſt auf ihn. „Bitte, o 
bitte, Albert, nimm mich mit nach Kaſſel, 
ſchick mich nicht fort zu den fremden Leuten, 
die mir ewig fremd bleiben werden.“ N 
Eine flüchtige Röthz überflog Alberts 
männliche Züge bei dem Vorſchlags Eliſa⸗ 
beths, deſſen kindliche Unbefangenhelt ihn 
rührte. Er ſah in das holde Angeſicht, 
das ihn jo bittend anſchaute, er bemerkte 
mit einem Male, daß ſie kein, Kind mehr 
ſei und ſein Herz klopfte ſchneller bei dieſer 
plötzlichen Entdeckung. Sein Auge blieb auf 
ihr ruhen; er hatte bis jetzt nie empfunden, 
wie wunderbar ſchön ſie war. 
„Was willſt Du thun?“ fragte ſie 
bang und leiſe, als er nicht antwortete und 
in ihrem Anſchauen verloren blieb. . 
„Eliſabeth,“ ſagte der junge Offizier, 
wie von einem raſchen Gedanken erfaßt, 
aufſtehend und ihre Hand ergreifend und 
ſeine Stimme erbebte vor innerer Aufregung. 
„Eliſabeth, willſt Du mein Weib, werden, 
mein ſüßes, geliebtes Weib? — Willſt Du 
mir vertrauen, Dein Wohl und Wehe in 
meine Hände legen und mit mir gehen und 
bei mir bleiben? — Nur ſo iſt es möglich, 
nur ſo und nicht anders.“ i 
Sie ſprang auf, ſchaute ihn einen Augen⸗ 
blick zweifelnd und verwundert an und 
jauchzte dann, die Arme um ſeinen Nacken 
ſchlingend, hell auf. „Deine Frau?“ rief 
ſie, „iſt es wahr und ich ſoll bei Dir blei⸗ 
ben immer und ewig! O mein Gott, wie 
glücklich bin ich und wie gut biſt Du l 
Albert ſah ſie halb freudig, halb weh⸗ 
müthig an; ‚fie war ſo jung noch, ſo und 
fangen und unerfahren; ihre Gefühle noch 


burg um 1 Uhr 30 Min. und kommt in 
Warſchau 7 Uhr 40 Min. Abends an. Der 
Poſtzug, Nr, 4 geht aus Warſchau ab um 
10 Uhr 50 Minuten Morgens und trifft 
ein in Petersburg um 4 Uhr 30 Min. 
Nachmittags, 

Odeſſa. Die „Düna⸗ Ztg.“ entnimmt 
dem „Ozec. Bscr,”’ daß in Odeſſa guf 
Initiative des Hausbeſitzers Dunin ein neuer 
Verein: Verein zur Sicherſtellung der Dienft, 
boten (o6mecrao aaa obe aneenia OkITa 
aonamnen npuenyrn) gegründet wird. Der 
Zweck dieſes Vereins iſt: durch die Garantie 
einer forgenireien. Zukunft auf die moraliſche 
Lebens weiſe und auf dle Pflichterfüllung der 
Dienſtboten einzuwirkene Wenn ein Dienfts 
bote 10 Jahre ein und derſelben Herrſchaft 
gedient hat, ſo ſoll ihm der halbe Lohn, 
nach 20 Jahren der ganze Lohn als Pen⸗ 
ſion und nach 25 Jahren eine Penſion ges 
zahlt und eine goldene Medallle zuerkannt 
werden. | 85911 


Auslündiſche Uachrichten. 


— Der „Oſſervatore Romano“ publis 
elrt ein Schreiben der öſterrelchl⸗ 
ſchen Biſchöfe an den Pa pft; bie 
marcanteſte Stelle darin ‚üben den Verluſt 
der weltlichen Herrſchaft det Papſtes lautet: 
„Den bltterſten Schmerz aber verurſacht uns 
die höchſt elende und unwürdige drückende 
Lage, in welcher der Statthalter Chriſti zu 
Rom ſich befindet, da ja ſein gebeiligtes Ans 
ſehen und die gegründetſten Rechte Aller von 
Tag zu Tag mehr verlegt, ihres geſetzlichen 
Schußes rüdji t und von immer 


chtslos beraubt und 
mehr ſie einengenden beſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen ungerechter Weile umgeben werden. 
a Folge deſſen iſt der ganze katholiſche 

kreis wegen der Frelhelt und Unabhängig 


nie erwacht, würden fie. Fi. ihm auch zuwen · 
den ) That er auch recht daran, ſchon das 
ſie war ſo allein und en in dieſer 
ohnehin jo bedrängten Zeit, daß ſein red⸗ 
licher Wille und daß einzige Mittel, ihr 
Liebe und Schutz zu verleihen, unmöglich 
zum Unrecht an ihr wenden konnten, Ex 
dae e Salat er enen Nen 
eide er Innigkelt roſigen Mund 
und die ſchönen Na je, dankbar zu 
e 
Doch, p erwachte das jungfrau 
ne Lk in; ihr, Re war kein; Kind 
mehr; wie mit einem Zauberſchlage war die 
ag e geſchehen und ſie, wandte ſich 
e 
* IBM enn n , gte der 
jungs Mann ſie in trgurigem Fone, „daß 
Du dich mir entziehſt 1 50 Jan 0 f 
„ O lſo ſehr!“ ſagte ſis leiſe, „aber vers 
zeihe mir, Albert, das Alles kommt ſo ſchnell, 
ſo unerwartet — ich glaube, ich habe Euch 
Beide, die Mutter und Dich, nicht, recht ge⸗ 
liebt, bis zu di ſem Augenblicke. 
Er ſah ſie entzückt an; dieſes kindliche 
und unbewußte Gelaodalh, daß ihr Gefühl 
für ihn plöglich verändert ſei, machte ihn 
unausſprechlich glücklich — es war das Bes 
tenntniß ihrer Liebe; so 
„Und was würde die Mutter dazu 
jugen?* hoh ſie wieder an und aufs Neue 
zitterlen Thränen in ihren Augen. 
„Signen würde ſie. ung e pief er, 
Dich und mich, und Gott danken würde ſie 
und mich ermahnen, daß Dein Glack mir 
heilig ſei. Und das, ſoll es, das gelebe ich 
bei dem ewigen Gott, und Du ſollß fies, 
ruhen in meiner Liebe / 1 nd 


keit ſelnes Oberprieſters, ſowie über ſeine 
eigene Wohlfahrt ſehr beſorgt. Durch alle 
dieſe in einander greifenden Umſtände ſehen 
wir uns gezwungen, mit Dir im Verein, 
heiligſter Vater, immer wieder zu erklären, 
daß die Forderung unbeſchränkter Freiheit 
für den römiſchen Oberprleſter ſich aus 
ſeinem göttlichen Amte und ſeiner höchſten 
Gewalt mit Nothwendigkeit ergiebt und daß 
der Stuhl des hl. Petrus nicht ohne beſon⸗ 
dere Anordnung Gottes auch durch polltiſche 
Macht geſtützt und geſtärkt wor den iſt.“ 

— Kürzlich iſt eine Statiſtik der Un⸗ 
terſchlagungen veröffentlicht worden, 
welche im vorigen Jahre in den öſfent⸗ 
lichen Aemtern Spaniens und 
einer Colonien nachweislich vorgekommen 
und der Regierung, ſowle der Oeffentlichkeit 
bekannt geworden find. Danach find im 
Jahre 1888 aus den Staatskaſſen 7,743,897 
Peſetas geſtohlen worden, In dieſer Summe 
ſind jedoch nur diejenigen Poſten einbegriffen, 
welche wenigſtens annähernd genau haben 
feftgeftellt werden können. Daneben find nun 
aber, wie man det „Münchener Allg. Z.“ 
ſchrelbt, noch zahlreiche, beträchtliche Dieb⸗ 
ſtähle und Unterſchlagungen zur Kenntniß 
gelangt, deren Höhe nicht genau bemeſſen 
werden konnte; ferner find nicht berückſichtigt 
alle dieſenigen Diebſtähle und Unterſchla⸗ 
gungen, welche den oberſten Behörden nicht 
bekannt geworden find. Nach ungefährer 
Schätzung dürfte die Summe aller dem 
Staate geraubten Gelder und Werthzeichen 
aller Art ſich mindeſtens auf 11 Millionen 
belaufen. Bemerkenswerth iſt aber daneben 
auch noch, daß es in den Fällen, in welchen 
die Regierung ganz genau die entwendete 
oder" untetſchlagene Summe hat beftimmen 
können, meiſt nicht möglich geweſen it, die 
Thäter zu faſſen, noch viel weniger aber, 
von dem Geſtohlenen etwas zurückzuerhalten. 


Tagtschrinik. 

— Kitchliches, In der evangell⸗ 
ſchen Trinſtatlskirche wird am 
künftigen Sonntag, den 3. Februar 
d. J. Vormittags um 10 Uhr Gottes dienſt 
nebſt Abendmahlsfeier und Nachmittags 2 
Uhr Kinverlehre abgehalten. Die amtlichen 
Functionen verrichtet Vormittags Herr Paſtor 
Nondthaler und Nachmittags Herr 
Hülfsprediger Kleilndlenſt. — Am 
nächſten Don nerſichg, den 7, Fe; 
bruar d. J. findet in genanntem Gottes⸗ 
hauſe Abends 8 Uhr Bibelſtunde ſtatt, 

Flucht aus dem Gefänguiß. In 
der Nacht von Donnerſtag anf Freitag Find 
elf der ſchwerſten Verbrecher, welche in 
hleſigem Gefängniß in Unterſuchungshaft be⸗ 
fanden, — unter Anderen auch die belden 
Mörder, welche dor kurzer Zeit an ber Pabia⸗ 
niert Chauſſee ihren Genoſſen ermordet haben 
ſowle der Verbrecher, welcher vot einigen 
Tagen den am Neuen Ringe wohnhaften 
Gaſtwirth Matz durch Meſſerſtiche verwun⸗ 
dete — entwichen. Dieſelben haben ſich auf 
unerklärliche Welſe in ven Beſitz einer Feile 


Ste lehnte vertrauend an ſeiner Bruſt, 
ſie erwiderte leiſe und ſchüchtern ſeine Liebr 
koſungen und Hüftette : „Und ich will Dir 
ein gutes gehorſames Weib ſein!“ 1 27 


Unter den obwaltenden Umſtänden, die 


das junge Mädchen eines unverzüglichen 


Schutzes bedürftig machte, wartete das Paar 


die Trauetzelt nicht ab, und ſchon nach drei 
Wochen führte Albert feine junge Gattin 
mit ſich nach Kaſſel. Es war im Novem⸗ 
ber des Jahres 1808, und an Jerome's 
Hofe entfalteten ſich jene glänzenden und 
üppigen Feſte, die ſelne Umgebung wie in 
einen Taumel mit ſich ſottriſſen. Die jun⸗ 
gen Neuvermählten nahmen nicht Theil bar 


ran; die Trauer, die ſie um eine geliebte 


Mutter trugen, wurde ſelbſt in vleſer leicht 
fertigen Geſellſchaft ein ſchicklicher Vorwand 
für Ihre Zutückgezogenhelt, und Melbach war 
innerlich froh, ſeine junge frau wenſgſtens 
eine Zeitlang noch von dleſem Schauplatz 
det Frivolität fern halten zu können, der 
ſo ſcharf mit ſeinen Gewohnhelten, mit ſeinen 
Begriſſen von Ehre, Zucht und Sitte kon⸗ 
traſtirte. 25 f 795 

Aber trotz ſeines jungen Glückes, trotz 
der Liebe die wie eine gültige Fee Blüthe 
um Blüthe aus ſeinem Herzen lockte, war 
er oft trübe. Zeit und Verhältniſſe, der 
Druck des Vaterlandes laſteten ſchwer auf 
ihm und ſtimmten ihn ernſt und ſorgenvoll. 
Auch von ſeinen jüngeren Kameraden zog er 
ſich zurück, und ſie ſuchten ihn nicht auf, 
obwohl ſie ihm ihre Achtung nicht verſagen 
konnten. Dagegen fand er einen wahren 
und warmen Freund in dem Kommandeur 
ſeines Negiments, dem Oberſten von Dörn⸗ 
berg. Er war der Theilhaber ſelner glühen⸗ 
den Wünſche und Hoffnungen, und der Eins 


zu ſetzen 3 derſelben das eiſerng 
Gitter des Fen 2 ausgeſägt und find ſo⸗ 
dann auf das Dach des benachbarten Ka⸗ 
lowskiſchen Hauſes und von dort ins Freie 
gelangt. Das furchtbare Unwetter, welches 
in der Donnerſtagsnacht herrſchte, hat die 
Flucht der verwegenen Verbrecher begünſtigt. 
Dieſelben ſollen übrigens geſtern Morgen 
von Leuten, welche zum Wochenmarkt kamen, 
ſämmtlich auf dem Wege nach Konſtantynow 
geſehen worden fein und find zu ihrer Wie: 
derverhaftung, die hoffentlich bald erfolgen 
wird, die umfaſſendſten Maßnahmen ge: 
troffen worden. N 

— Im Hoſpital der Carl Sceibler: 
ſchen Baumwollmannſaktur fanden im ver⸗ 
floſſenen Jahre 187 Kranke Unterkunft und 
Hilfe. Von dieſen haben 146 Perſonen u. 
g. 94 als ganz geheilt, 41 als Reconvales 
centen und 11 ohne Beſſerung die Anſtalt 
verlaſſen. Geſtorben find 20 und in mei: 
terer Behandlung verblieben in dieſem Jahre 
21 Perſonen. 

— Ein frecher Einbruchs diebſtahl. 
Am Donnerſtag Abend gegen 7 Uhr be: 
merkte ein Bewohner des an der Petrikauer⸗ 
ſtraße unter Nr. 518 belegenen Hauſes, daß 
das Fenſter der im Hinterhauſe befindlichen 
Wohnung der Frau J., welche ausgegangen 
war, offen ſtand. Der betreffende Serr 
ahnte ſofort, daß Diebe das Feniter geöffnet 
haben müßten und da dieſelben möglicher: 
weiſe noch anweſend fein konnten, jo rief er 
mehrere feiner Leute herbei und ſtellte eine 
genaue Unterſuchung an. Das Neſt war 
jedoch bereits lei, dagegen fand man das 
ganze Zimmer in größter Unordnung, alle 
Käſten und Kaſten waren durchſtöbert und 
viele werthvolle Sachen geſtohlen. 

— Vom Charkower Jahrmarkt wird 
unter dem 28. v. M. berichtet, daß die Nach⸗ 
frage nach Tuchen und baumwollenen Waa⸗ 
ren im Steigen begriffen und die Nachricht 
von der Herabſetzung der Pteiſe von den 
Thornton'ſchen Erzeugniſſen nicht richtig ſei. 
Der Jahrmarkt beginnt in Irbit am 1., 
der in Roſtow ebenfalls am 1. und der in 
Simbirst am 2. Februar. Die Kiewer 
Contracte beginnen am 27. Februar. 

— Wegen Diebſtahls von zwei Stück 
Waure in einem Laden des Hauſes Pe⸗ 
trikauerſttaße Nr. 272 wurden am vor⸗ 
geſtrigen abe drei Siraelitinnen, Namens 
Salomea Goldbaum, Laja Ruß und Sandle 
Juz verhaftet und dem Gericht übergeben. 

— Ueberfall. Am Mittwoch Abend 
wurde der Sohn des hieſigen Großtinduſtriel⸗ 


len Seren Poznanski, Herr Dr. Karl Poz⸗ 


nanski, als er gegen 7 Uhr von ſeſner 
Wohnung nach der Fabrik ging, von einigen 
Sttolchen angefallen und ſeines Winterpale⸗ 
tots ſowie ſeiner goldenen Uhr beraubt. 

— Das heftige Regen⸗ und Thau⸗ 
wetter hatte zur Folge, daß die in ſolchen 


Fällen regelmäßig heimgeſuchten Straßen 


abermals überſchwemmt waren. An der 
Ecke der Poludnibwa⸗ und Wschodnfaſtraße 
ſtauten ſich die Waſſermaſſen ganz ber 
ſonders arg und wurde von Denjenigen, 
welche jene Gegend zu paſſiren gezwungen 
waren, der im vorigen Jahre plötzlich auf 


fluß dieſes Helden auf den jüngeren Mann 
war es, der ſelnem Leben elne raſch entſchei⸗ 
dende Wendung geben ſollte. 

Der Frühling des Jahres 1809 brachte 
mit ſeinen Blüthen auch neues Hoffen und 
rühriges Leben unter die Patrioten, und 
hier und da gaben ſich ſeltſame Bewegungen 
kund und gefahrdrohende Ausbrüche gewalt⸗ 
ſam unterdrückter Leldenſchaften. Katts 
Aufſtand in Magdeburg war laum gedämpft, 
als in Kaſſel die Nachricht eintraf, daß ein 
Regiment Kavallerie, das in Wahlershauſen, 
nur eine Stunde von der Reſidenz entfernt 
lag, revoltirt habe. Das Garde⸗Jägerregi⸗ 
ment, bei dem Melbach ſtand, wurde beor⸗ 
dert, Ruhe und Disciplin unter den Rebellen 
wiedetherzuſtellen, und zum erſten Male ſah 
die junge Frau den Geliebten mit einem 
bangen Gefühle ſchelven. Und er, er war 
ſo ſeltſam aufgeregt, er achtete kaum ihrer 
Thränen, er bedachte gar nicht, daß dle letz⸗ 
ten Augenblicke, die er im Haufe weilte, ihr 
gehörten, er ſchloß ſich mit Dörnberg ein 
und ſchrieb in Efle noch einen Brief. Erſt 
als der Augenblick des Abschieds kam, ſchlen 
er ihrer zu gedenken. Eine tiefe Bewegung 
flog über feine Züge, als er ſie an ſeln Herz 
drückte, dann hob er ihren ſchönen Kopf in 
die Höhe und ſagte innig: „Gott behüte 
Dich, mein ſüßes, mein geliebtes Weib!“ 

„Albert!“ rief ſie erſchrocken, „warum 
befiehlſt Du mich Gott, wenn Du doch lebſt! 
Du haſt mir geſagt, es wäre ein gefahrloſer 
Kampf, dem Du entgegengingeſt, und doch 
denkſt Du, ich könne allein bleiben!“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nicht ſo, 
Ellſabeth“, ſagte er weich, „wir haben Gott 
nöthig überall, und er könnte mich ja rufen 
in dem kleinen Kampfe, wie in dem großen. 


der Bildfläche erſchienene rettende Kuhn 
ſehr vermißt. 5 sn 

— Steckbrieflich verfolgt werden vom 
Petrokower Kreisgericht: der Bewohner von 


Lodz Anton Wisniewski, 28 Jahre alt (Ars 


better), und Chaim Heller, 23 Jahre alt, 
welcher ſich in letzter Zeit in Lodz aufhielt. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Programm des Concerts, welches die jugend⸗ 
liche amerikaniſche Sängerin Frl. Nikita 
im Verein mit dem Bianiften Herr Cor de 


Las am Dienſtag, den 5. d. M. im Saale 


des Concerthauſes veranſtaltet: 


I. Theil. 


1. Ballade v. Chopin — Herr Cor de Las. 
2. Voi che sapete aus „Die Hochzeit des 
Figaro“ von Mozart — Miß Nikita. 

3. a) Barcarolle v. Rubinſtein) Herr Cor 
b) Menuetto v. Paderewskt) de Las. 

4. „O luce di quest'anima“ de Linda von 

Donizetti — Miß Nikita. 


II. Theil. 


5. Aubade francaise, M. de Nevers — 
Miß Nikita. 

6. Valse de Saint Saens — Herr Cor 
de Las. 

7. Echo⸗Lied v. Ekkert — Miß Nikita. 

— Im Monat Januar d. J. wurden 
dem hieſigen iſraelitiſchen Kinderaſyl "fol 
gende Gaben zu Theil: Von Herrn Adolf 
Dobranſcki, anläßlich eines Famillenfeſtes 
25 Rbl. und von Frau Helene Landau 25 
Kopftücher. Die Verwaltung ſpricht den 
geehrten Spendern ihren herzlichſten Dank aus. 

Die Vorſitzende: Erneſtine Ginsberg. 


— Ein beſiegtes Vorurtheil. Dleſer 
Tage beſuchte eine engliſche Famille — eine 
Mutter mit ihrem Sohne — Kiew. Dieſer, 
ein Herr G. E., Kapitän der königlichen 
Ingenieure, hatte ſchon früher in dieſer 
Stadt mehrere Monate behufs Erlernung 


der ruſſiſchen Sprache gelebt und von ſeiner 


Anweſenheit in Rußland beſonders gute Ein⸗ 
drücke davongetragen. Er führte nun feine 
Mutter hlerher, um ihr die Grundloſigkeit 
der in England kurſirenden Gerüchte zu’ bes 
weijen, daß auf den Straßen ruſſiſcher Städe 
ſtets Bären und Wölfe herumſpazleren ſollen, 
daß im Winter die Fröſte völlig unerttäglich 
wären u. f. w. Det Frau E. gefiel Kiew 
im Winterkleide ſehr. Sie ſagte, daß ſie von 
dieſer Stadt eine ganz andere Votſtellung 
gehabt und hier keine breiten Straßen, keine 
großen, ſchönen Häuſer und Magazine, keine 
guten Gaſthäuſer, keine lebhafte Bewegung 
auf den Straßenktrottofren ver muthet hätte. 
Beſonders gefiel ihr die Schlittenfahrt: man 


fährt hier ſchnell, ruhig und geräuſchlos, 


nicht To wie auf Wagen. Es iſt intereſſant, 
daß Frau E., nachdem ſie ihrem Sohne 
früher aus England geſchrieben hatte, daß 
er ſich des Abends nicht weit vom Hauſe 
entfernen möge, weil „ihn ſonſt Wölfe über 


fallen könnten“, jetzt ſelbſt in Kiew einen 
Brief von ihrer Schweſter mit denſelben 


Rathſchlägen und Warnungen erhielt. 5 
Aus Kiew begaben ſich die engliſchen 
Neifenden auf einige Tage nach Odeſſa, von 


Bitte Du für mich, für die gute, die heilige 
Sache, für ſie Alle, die ihr dienen. 
glaube an Dein Gebet, wie an meinen red⸗ 
lichen Willen; es wird, es muß gut werden. 
Leb wohl, mein jüßes Weib — der Tag 
könnte zu Ende gehen und ich käme nicht 
zurück, und noch einer und einer — ein 
Soldat führt ein bewegtes Leben. Dann 
gedenke mein, bewahre die Liebe, die mein 
Troſt iſt und mein Glück; bewache Dein 


Herz, daß kein unrefner Gedanke ſich in das 


Heiligthum meiner lebe ſtlehlt und denke, 
daß ich Alles überwinden könnte, Knechtſchaft. 


Verbannung und Tod, nur den Verluſt 


Deiner Liebe nicht.“ | 


Er küßte ſie wieder und wieder und 
riß ſich los, ehe Elifabeth ihrem ahnungs⸗ 


vollen Herzen Luft machen konnte. Sie 
eilte ans Fenſter, um ihm nachzu ſehen; da 
ſchritt er eilig hin und ihr Ruf verhallte in 
dem lühlen Morgenwinde, der ihre brennende 
Stirn fächelte. Aber an der Biegung der 
Straße wandte er ſich, er blieb einen Aus 
genblick ſtehen, grüßte noch einmal mit der 
Hand und war im nüchſten Augenblick ih⸗ 
ren ſehnſüchtigen Blicken entſchwunden. 

Er war gegangen, und ach auf wie 
lange! Wie oft gedachte fie ſpäter dieſes 
letzten Grußes ſeiner Liebe, wie ſtand er vor 


ihr immer und immer, wie das Sonneullcht 


auf feine hohe Geſtalt fiel und ſein Geſicht 
verklärte mit mildem Glanz. 
Melbach kam nicht zurück. Schon 
lange hatte er ſich mit Dörnberg in jene 
politiſchen Bewegungen eingelaſſen, die da ⸗ 
mals in Deutſchland ſich kund gaben, und 
der Aufitand in Wahlershauſen war ihnen 
ein willkommener Anlaß und ſchien ein ge⸗ 
eigneter Moment loszuſchlagen. Kaum dort 


O, ich 


dort aber werden ſie nach England fahren. 
Sie führen mit ſich Anſichten von Kiew, 
verſchiedene Kleinigkeiten und, nach ihren 
Worten, ein gutes Andenken von der Natur 
und von den Menſchen in Rußland. Möch⸗ 
ten ſolche Engländer öfters bei uns erſchei⸗ 
nen, dann würde es dem Marquis „Salis⸗ 
bury“ ſchwerer fallen, ſeine Feindſchaſtspo⸗ 
litik gegen Rußland zu führen. 
(„Kienek. Cn.“ 
— Die reichſten Leute in Berlin. 
Dieſer Tage iſt dem preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe die Nachweſſung der Einſchätzung 
zur claſſificirten Einkommenſteuer für 1888/89 
mitgetheilt worden, aus welcher man die reich⸗ 
ſten Leute der deutſchen Reichshauptſtadt ken⸗ 
nen lernen kann. Danach marſchirt als Krö⸗ 
ſus an der Spitze der Berliner Steuerzahler 
ein großer Unbekannter, welcher über ein 
jährliches Einkommen von 2,460,000 bis 
2,252,000 Mark zu gebieten hat; ihm ſchlie⸗ 
ßen ſich drei Perſonen an, welche über ein 
Einkommen von 1,140,000 bis 1,200,000 
bezlehungsweiſe von 1,020,000 bis 1,080,000 
und von 960,000 bis 1,020,000 Mark ver⸗ 
fügen; ſodann folgen zwei mit 720,000 bis 
780,000 Mark, eine Perſon mit 660,000 
bis 720,000 und endlich zwei mit 600,000 
bis 665,000 Mark. Somit haben in Berlin 
im Ganzen neun Perſonen ein Einkommen 
von mehr als 800,000 Mark; vergleicht 
man die Zahl dieſer reichſten Berliner mit 
der des Vorjahres, ſo findet man, daß „ein 
theures Haupt“ dazugekommen ft. Die Zahl 
der ſogenannten „Thaler⸗Millionäre“, welche 
ſich aus Leuten mit einem Einkommen von 
ungefähr 120,000 Mark pro anno recru⸗ 
tiven, hat ſich eben falls, und zwar um zwölf 


Exemplare vermehrt. Berlin birgt 162 


„Thaler⸗Milllonäre“ in ſeinen Mauern. Mark⸗ 
Millionäre“, das heißt Leute mit einem Ein⸗ 
kommen von etwa 40,000 Mark, ſind natür⸗ 
lich ungleich zahlreicher vertreten; denn in 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ſind nicht we⸗ 
niger als 926 Perſonen mit einem Einkom⸗ 
men von mehr als 42,000 Mark eingeſchützt. 
— In ganz Preußen beträgt die Zahl der 
„Thaler⸗Millionäre“, alſo derſenigen Perſo⸗ 
nen, welche mit einem Einkommen von mehr 
als 120,000 Mark für 1888/89 eingeſchätzt 
find, 407. 

— Eine wichtige Entdeckung auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet. Einem deutſchen 
Gelehrten verdankt die Wiſſenſchaft eine Ent⸗ 
deckung, welche geeignet iſt, nicht nut Über 
viele bis jetzt nicht ganz aufgeklärte Erſchet⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Elektrieltät 
Licht zu verbreiten, ſondern welche auch den 
weiteren Forſchungen auf dleſem Gebiete 
neut Bahnen eröffnet! Es iſt dem Profeſſot 
Herz in Karlsruhe gelungen, nicht nur mach⸗ 
zuwelſen, daß ſich die Witkung einer elektri⸗ 
ſchen Schwingung als Welle im Raum ver⸗ 
breitet ſondern er hat auch gefunden, daß 
dieſe elettriſchen Wellen, welche ſich von den 
Lichtwellen durch elne ſehr viel größere 
Wellenlänge unterſcheiden, doch mit dieſen 
eine auffallende Achnlichkenn haben, und daß 
ihre gradlinige Ausbreitung nicht nut ebenſo 
vor ſich geht wie bei den Lichtwellen, ſon⸗ 

Lern doß man bet Ahnen auch Zebenſo wie 


„ angekommen, traten Dörnberg und Melbach 


zu den Rebellen über, die erſtaunten er 
verwirrten ten mit begeiſterter 2 
anftlrnd Jay a Et 1 e 
Beredfamteit jcheiterte, an dem Feuereifer, 
mit dem der andere Kommandeur des Re⸗ 
giments die unſchlüſſigen Soldaten zur Treue 
und zum Gehorſam gegen ihren König ers 
mahnte und ihnen die Folgen einer Empö⸗ 
rung im grellſten Lichte ausmalte. Die 
Soldaten verhielten ſich ruhig, ſogar ein 
Theil der Kavallerie kehrte zu ſeiner Fahne 
zurück, und das Häuflein war gar klein, 
das ſich, dem erwachenden Gefühle für das 
Vaterland folgend, zu Dörnberg ſchlug. 
Dennoch war dieſer nicht entmuthigt; das 
Beiſplel des Katt'ſchen Auſſtandes in Magde; 
burg ſchreckte ihn nicht ab und er beſchloß 
in tollkühnem Muthe, Jerome in ſelner 
Hauptſtadt anzugreifen, ſeſt überzeugt, daß 
in Kaſſel ſelbſt ſowohl Bürger als Soldaten 
in bedeutender Anzahl ſeinem Rufe folgen 
würden. f 18 2 
Aber er hatte ſich verrechnet. Er fand 
den Könlg. vorbereitet und wohl gerüſtet, 
gänzlich geſchlagen rettete ſich das Dörnberg'⸗ 
Corps in ſchleuniger Flucht. Er ſelbſt und 
Melbach waren unter den Glücklichen, die ent⸗ 
kamen. 0 f 

Der Donner der Geſchüze war vers 
ſtummt; in Jerome's Schloßkapelle wurde 
ein feierliches Te deum geſungen zum Preiſe 
Gottes, der dem Könige die Ehre gab — 
und in Melbachs ſüllem Zimmer lag ſein 
junges Weib auf den Knien und ſtammelte 
ein heißes Gebet für den Gatten. 

I 


(Fortfegung folgt.) 


bei den Lichtwellen, Polariſation, Reflexion 
und Brechung der Wellen beobachten kann. 
Welche Conſecuenzen die angewandte Elek⸗ 
tricität aus dieſer Entdeckung ziehen wird, 
läßt fi heute noch nicht ſagen, ſicher iſt 
aber, daß durch dieſe Entdeckung ein großer 
Theil der Zweifel, welche noch gegen die 
Identität von Licht, ſtrahlender Wärme und 
elektrodynamiſcher Wellenbewegung vorhanden 
ſind, beſeitigt werden muß. 

— Telegraphiſch iſt bereits kurz ge⸗ 
meldet worden, daß, entgegen der früheren 
Feſtſetzung, zu Bayreuth in dieſem Jahre 
doch Feſtſpiele ſtattfinden werden. In der 
Zeit vom 21. Juli bis 18. Auguſt kom⸗ 
men abwechſelnd „Parſifal“, „Triſtan und 
Iſolde“ und die „Meiſterſinger“ zur Auf⸗ 
führung, Zur Mitwirkung werden wiederum 
alle Sänger und Sängerinnen aufgefordert 
werden, welche bereits in den früheren Feſt⸗ 
ſpiel⸗Vorſtellungen mitwirkten. Herr von 
Dyk, der Sänger des „Parſifal“ im vorigen 
Jahre, iſt bereits gewonnen worden. Die 
geplanten bayreuther Vorſtellungen des „Tann⸗ 
häuſer“ find bis zum nächſten Jahre vers 
ſchoben worden. Die „Allgemeine Muſik⸗Zei⸗ 
tung“ bemerkt noch, daß die decorativen und 
technſſchen Vorarbeiten zum „Tannhäuſer“ 
unter Leitung des Maſchinenmeiſters des 
darmſtädter Hoſtheaters, Herrn Karnich, be⸗ 
reits begonnen haben. Vorausſichtlich wird, 
da der Prinzregent von Bayern das Pro⸗ 
tectorat über die bayreuther Feſtſpiele Über⸗ 
nommen hat, in dieſem Jahre das münchener 
Hofopern⸗Orcheſter unter Leitung des wieder 
völlig hergeſtellten Capellmeiſters Levy mit⸗ 
wirken. Der letztere würde alsdann die, Leis 
tung des „Pat ſifal“, Felix Motil die von 
„Triſtan und Iſolde“, und Hans Richter 
die der „Meiſterſinger“ übernehmen. 

— Vor Kurzem hat in Amerika die 
erſte Hinrichtung mittels Eleetrieität ſtatt⸗ 
gefunden. Es war ein, Deuiſcher, Namens 
Joſef Reltſch, der eine Frau ermordet hatte, 
welcher das erſte Opfer der neuen Hlinrlch⸗ 
tungsart wurde. Man hatte zuerſt Verſuche 
an elnem Kalb und einem Pferde gemacht, 
welche durch electriſche Ströme von 1200 
Volt getödtet waren. Reitſch wurde auf 
elnen hölzernen Stuhl geſetzt, deſſen Lehne 
in eine ſchlefe Richtung gebracht und mit 
ſtarken Klammern an dem Boden beſeſtigt 
wurde. Er ward mittels eines Riemens an 
den Stuhl feſtgebunden; das Geſicht wurde 
ihm mit einem Schleier verhüllt. Hierauf 
legte man ihm einen metallenen Ring um 
den Hals und lehnte ſeinen Kopf an eine 
metallene Kugel. Dann wurde die Leitung 
mit dem Halsringe in Verbindung gebracht; 
der electriſche Funke drang durch dieſen und 
die Kugel in das Gehirn und der Tod trat 
auf der Stelle ein, als ob der Verbrecher 
vom Blitze getroffen worden wäre. Bei der 
Leichenöffnung wurde wahrgenommen, daß 
das Gehirn voll Blut war; ſonſt wurde 
kelne ſichtbare Veränderung an dem Leichnam 
wahrgenommen. Trotz des raſchen und voll⸗ 
ſtändigen Erfolges ſoll der Hinrichtungs⸗ 
apparat noch der Verbeſſerung bedürftig fein, 


— Das Technikum Mittweida (Kgr. 
Sachſen) zählt im jetzigen 22. Schuljahre 
839 Schüler, welche die Abthellung für Ma » 
ſchlnen⸗Ingenleure und Elek⸗ 
trotechniket, bezgl. die für Werts 
melſter beſuchen. Unter den Geburtslän⸗ 
dern bemerken wir: Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Schwelz, Großbritan⸗ 
nien, Dänemark, Holland, Rumänien, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Bulgarlen etc., aus Aſien 
beſonders Java, Sumatra, Oſlindlen, aus 
Afrika: Kapland, ferner Nord und Sühs 
Amerika und Auſtralſen. Die Eltern der 
Schüler gehören Wb dem Stande 
der Fabrikanten und 
ein Beweis: für das Vertrauen, welches das 
Technikum in den maßgebenden Fachkreiſen 
genleßt. Die Aufnahmen für das Sommer⸗ 
halblahr beginnen am 15. April. Programm 
und Jahresbericht erhält man unentgeltlich 
von der Direktion des Technikum Mittweida 
Sachen). 1 — K. 


1 


„ liiut Nolizen. 


neum Monaten Gef verurtheilt, weil er eine 
A ter eines Millionärs, 


zorno hat, dem „Hann. Cour.“ zus 
folge, die Polizei eine Fabrik entdeckt, welche ſich 
mit Anfertigung von gefälſchtem Kaffee befaßt. Die 
Ginen und große Mengen von trockenen Feigen, 
Erbſen, Eicheln u. ſ. w., die zur Herſtellung von 
„Kaffee“ dienten, wurden mit Beſchlag belegt. 
Rn Bei der am Sonnabend u Budapeſter 
naltheater ſtattgehabten erſten von 
Richard — de „Rheingold“ entſt ee 
er en fing Feuer, und 
die e ſchlug hoch empor. Das Publikum eilte 
auß dem Zuſchauerraum, kehrte jedoch bald, nach⸗ 
dem es die Gewißheit erhalten, daß keine Gefahr 
v auf ſeine Plätze zurück; die Vorſtellung 
verlief darauf ohne weitere Störung. 


2 
Bun . 


ewerbtreibenden an, 


— Wie die „Riforma” aus Turin meldet, tft 
dort der ganze Briefwechſel Cavour's mit ſeinem 
langjährigen vertrauten Freunde Delarne aufgefun⸗ 
den worden. Er umfaßt fünfhundert Briefe. 

— Für das ganze Vermögen des Fürſten 
Borgheſe, des mächtigſten römiſchen Patriziers, iſt 
in Folge eines gütlichen Uebereinkommens ein „Kura⸗ 
torium“ beſtellt worden. Die Maßregel iſt durch 
ſchwere Vetluſte des Fürſten im Baugeſchäfte herbei⸗ 
geführt worden. 

— Der Lord⸗ Mayor der City von London 
erſucht in einem Aufruf um Spendung von Gaben 
zum Beſten der durch die Hungersnoth in China 
Heimgeſuchten. Die Noth, heißt es darin, ſei ſo 
groß, daß man ſich in Europa kaum einen 
davon machen könne. Frauen und Kinder ſtürben 
zu Tauſenden an der Fahrſtraße. 


Telegraune. 


Zum Tode des öſterreichiſchen 
Thronfolgers. 


Petersburg, 31. Januar. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Der ſo plötzlich eingetretene Tod 
des Erzherzog ⸗Thronfolgers Rudolf hat bier 
einen ſehr großen Eindruck geübt. Das An⸗ 
denken des in der Lebensblüthe Dahingeſchie⸗ 
denen wird von den hieſigen großen Blättern 
mit den wärmſten Worten geehrt. Die 
„Now. Wr.“ bringt die Hoffnungen in 
Erinnerung, die der verſtorbene Erzherzog 
unter der flaviſchen Bevölkerung Oeſterreichs 
wachrlef. 

Berlin, 31. Januar. Prinz Heinrich 
oder Prinz Albrecht wird den deutſchen Kal ⸗ 
ſer bei der Beerdigung des Kronprinzen in 
Wien vertreten. 

Berlin, 31. Januar. Kaiſer Wilhelm 
war in Berlin der erſte, der die Nachricht 
vom Tode des Kronprinzen Rudolf erhielt. 
Er begab ſich ſofort nach der öſterrelchiſchen 
Botſchaft, um dem Botſchafter, der von dem 


Vorfall noch nicht benachrichtigt war, ſein 


tiefſtes Beileid auszudrücken. Die Botſchaft 
erhlelt die Nachricht erſt um 7 Uhr Abends. 
Wien, 31. Januar. Von ſämmtlichen 
Höfen find heute Abend Condolenz⸗Telegramme 
eingetroffen. Die öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften in allen Reſidenzen ſind belagert. 
Große Sympathien. 

Wien, 31. Januar. Die heutige „Neue 
frele Preſſe“ wurde infolge unrichtiger An⸗ 
gabe der Todesurſachen confiscirt. Es cur⸗ 
ſiren unter der hleſigen Bepölkerung die vers 
ſchiedenſten Gerüchte über die öffizlell noch 
nicht feſtgeſtellte Todesurſache. Einige bes 
haupten, der Kronprinz wäre von einem 
feiner Lelbjäger erſchoſſen worden, Andere 
wollen wiſſen, daß er zum Wagen heraus⸗ 
ſtürzte. Den meiſten Glauben findet die 
Verſion, daß der Kronprinz am Herzſchlag 
ſtarb. 

Wien, 31. Januar. Die Nachricht 
von dem plötzlichen Tode des Kronprinzen 
hat im Rreiſe der kalſerlichen Familie einen 
herzzerreißenden Eindruck hervorgerufen. Die 


Kalſerin, die Kronprinzeſſin Stefanie und, 


die Erzherzogin Marie Valerie können ſich 
vor Schmerz nicht faſſen, fie find ſtets bei⸗ 
ſammen und verlaſſen einander nicht auf 
einen Augenblick. Der Kaiſer iſt untröſtlich, 
Graf Hoyos Überbrachte ihm die Trauerbot⸗ 
ſchaft. Der Kronprinz wurde im Bett ver⸗ 
wundet und leblos gefunden. Die Urfache 
der Wunde iſt bis jetzt nicht bekannt. 

Vor der kaiſerlichen Burg drängten ſich 
die Equipagen der Erzherzoge, der Geſandten 
und Würdenträger. ; | 

Man verſichert, daß der Erzherzog ſchon 
vor einigen Tagen ſich geäußert hätte: „Ich 
fühle, daß mein Geſundheitszuſtand nicht 
günſtig iſt. Ich werde nicht lange leben.“ 
Gewiß iſt, daß er am Dienſlag Abend un⸗ 
wohl war. 

Im Parlament wurde die Sitzung 
plötzlich aufgehoben, unter den Abgeordneten 
vernahm man lautes Schluchzen. Die er⸗ 
bitterten g Gegner Süß und Hohen⸗ 
wo en ſich in die Arme, 2 

ien, 31. Januar. Die ganze Benöls 
kerung kann ſich mit der myſterlöſen Rata⸗ 
ſtrophe nicht recht vertraut machen. Selt 
einiger Zeit ſoll der Kronprinz von einer 
bangen Ahnung verfolgt geweſen fein. Graf 
Hoyos überbrachte die Trauerbotſchaft nach 
Wien um 10 Uhr. Vorher jedoch ſchon 
curſirten dunkle Gerüchte in der Stadt. 

Der bekannte Künſtler Ajdukiewitſch hat 
die Todtenmaske abgenommen. 

„Der Kalſer iſt ſchweigend, anſcheinend 
ruhig, vom Schmerz wie verſteinert. 

Die ganze Nacht hindurch waren alle 
Kaffeehäuſer überfüllt, die Redactionen be⸗ 
lagert. ö 

Wien, 31. Januar. Am Dienftag 
Nachmittag kurz nach der Jagd wurde der 
Erzherzog von einem Fieber befallen und 
ſuchte um 10 Uhr fein Schlaf⸗Cabinet auf. 
Um 7 Uhr Morgens klingelte er und befahl 
das Frühſtück zu ſerviren. Nach einer halben 
Stunde klopfte der Kammerdiener an die, 
Thür und trat nach einer Weile, da er leine 
Antwort bekam, leiſe in das Cabinet. Der 


Kronprinz lebte nicht mehr, der Tod mußte 
alſo plötzlich erfolgt fein. 

Infolge einer nach Wien abgeſchickten 
Meldung von der am Dienſtag eingetretenen 
Indispoſition des Erzherzogs wurde am 
Mittwoch Früh Dr. Wiederhofer nach Meyer⸗ 
ling beordert, wo er um 11 Uhr ankam, 
jedoch den Erzherzog nicht mehr am Leben 
traf. 

Der Geſichtsausdruck des Verſtorbenen 
iſt nicht im Geringſten verändert und lächelnd. 

Der Hofceremonienmeiſter des Kron⸗ 
prinzen, Graf Bombelles, verſiegelte das 
Schlafcabinet bis zur Ankunft der Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Im Protokoll wurde ein Schlagfluß 
conſtatirt. 

Wien, 31. Januar. Um zwei 2. 
Uhr Nachmittags wurde von hier nach 
Meyerling ein Metallſarg und Wäſche 
abgeſchickt. Um 7 Uhr Abends erfolgte 
die Ueberführung der Leiche nach Wien. 
Sechs Wagen bildeten den Zug, der um 
8 Uhr in Baden eintraf, von wo aus um 
Mitternacht ein Extrazug nach Wien abge⸗ 
fertigt wurde. 

Der Bahnhof der Südbahn war von 
Perſonen aller Stände überfüllt, ebenſo 
auch verſammelte ſich eine überaus zahl» 
reiche Menſchenmenge vor dem Bahnhof. 
Sämmtliche Züge wurden eingeſtellt. Auf 
dem Perron herrſchte Finſterniß und erſt 
um 1 Uhr nach Mitternacht, kurz vor Ankunft 
des Trauerzuges wurde derſelbe elektrisch 
beleuchtet. Feierliche Stille herrſchte beim 
Einlaufen des Zuges, der Sarg wurde auf 
einer Bahre nach dem Trauerwagen gebracht 
und nach der Hofburg überführt. 

Wien, 31. Januar. Ein nach Meyer 
ling entſandter Berichterſtatter des „Frem 
denblatt“ meldet: Der Kronprinz hatte ſich 
am Montag Mittag in einer Hoſequipage 
von Wien nach Breitenfurth begeben, wo 
ein Wiener Fiaker denſelben erwartete. Der 
Kronprinz benutzte jedoch den Wagen nicht, 
ſondern legte die kurze Wegeſtrecke nach 
Meyerling zu Fuß zurück, vergnügt mit 


ſeinen Jagdgäſten plaudernd. Nach det 
Rückkehr von der Jagd am Dlenſtag klagte 


der Kronprinz über Kopfweh und zog ſich 
in ſeine Gemächer zurück, ließ auch ſeine 
Theilnahme an dem für den Abend anbe⸗ 
raumten Familiendiner abſagen. Am Abend 
deſſelben Tages arbeitete der Kronprinz einige 
Zeit in ſeinem Schlafzimmer und ſchrieb 
mehrere Briefe. Am Mittwoch Morgen er⸗ 


wachte der Kronprinz vor 7 Uhr, läutete 


ſeinem langjährigen Kammerdiener Loſchek 
und befahl das Frühſtück. Als der Leib⸗ 
kammerdiener, dleſen Befehl aus führend, kurz 
vor 7½ Uhr in des Kronprinzen Schlaf⸗ 
zimmer trat, fand er denſelben todt im Bette. 
Prinz Philipp von Koburg⸗Kohary und Graf 
Hoyos befanden ſich im Schloßhofe, als 
der Reiblammerbiener leichenblaß mit der 
Entſetzenskunde herausſtürzte. Sofort eilten 
dieſe Herren in das Schlafgemach des Kron⸗ 
prinzen und ſahen, daß menſchliche Hülfe 
vergebens war. Prinz Philipp verblieb am 
Sterbebeit feines Schwagers, während Graf 


Hoyos nach Wien fuhr, um der kaiserlichen! 


Familie die Trauerbotſchaft zu überbringen. 
Wien, 31. Januar. Die Ueberbrin⸗ 
gung der Trauerbotſchaft in die Hofburg 
ſchildert die „Preſſe“ wie folgt: Graf Hoyos 
langte im Jagdcoſtüm um halb 12 Uhr 
in der Hofburg an und begab ſich ſofort 
in das Cabinet des Kaiſers, welches er nach 
einer Viertelſtunde wieder verließ. Unmittel- 
bar darauf eilte der Kalſer zu der Kalſerin, 
welche nach den erſten Augenblicken tieſſten 
Herzelelds die Übermenſchliche Kraft fand, 
ſich an der Seite des Kalſers zu der Kron⸗ 
prinzeſſin zu verfügen. Nur mühſam gelang 
es dem Kaiſerpaare, die Kronprinzeſſin von 
dem Entſchluſſe, ſoſort nach Meyerling zu 
fahren, abzubringen. Der Kalſer zog ſich 
in ſeine Gemächer zurück und blieb bis 3 
Uhr Nachmittags mit ſeinem Schmerze allein, 
ſodann ertheilte der Kaiſer Anordnungen bes 
treffend die Ueberführung der Leiche, worauf 
er den Bericht des Hofrathes Widerhofer 
empfing, welchet Vormittags nach Meyerling 
entſendet worden war. Hierauf fuhr Hofrath 
Widerhofer abermals nach Meperling. 

Wien, 31. Januar. Die amtliche An⸗ 
zeige in der „Wiener Zeitung“ über den 
Todesfall lautet: Se. K. K. Hoheit, der 
Durchlauchtigſte Kronprinz Erzherzog Rudolph 
iſt geſtern, den 30. Januar, zwiſchen 7 und 
8 Uhr früh, in ſeinem Jagdſchloſſe Meyer⸗ 
ling bei Baden am Herzſchlage plotzlich vers 
ſchieden. 

Wien, 31. Januar. Die wahre To⸗ 
desurſache iſt bisher nicht bekannt. Dies 
ſcheint jedoch ſicher zu ſein, daß der Kron⸗ 
prinz nicht am Herzſchlag ſtarb. Nicht eln 
Mal alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
kennen den wahren Sachverhalt. 

Wien, 31. Januar. Das „Telegraphen⸗ 
Correſpondenz⸗Bureau“ bemerkt: „Der offi⸗ 
ciellen Darſtellung der „Wiener Zeitung“ 


gegenüber iſt es auffallend, daß alle Gerüchte, 
die in den Abendblättern mitgetheilt werden, 
von anderen Todesurſachen, insbeſondere von 
einem angeblichen Jagdunfſall ſprechen. 

Wien, 31. Januar. Es ſcheint, daß 
der Kronprinz ſchon am Dienſtag Abend 
nicht mehr lebte und wurde die Kataſtrophe 
von der nächſten Umgebung bis zum nächſten 
Tag verheimlicht. Immer mehr Verbreitung 
findet die Meinung der meiſt beſtunterrichteten, 
aber an dem Tage confiscirten „Neuen 
Freien Preſſe“, daß der Kronprinz infolge 
eines Schußes auf der Stelle blieb. 

Wien, 31. Januar. Da das Oeſter⸗ 
reichiſche Kaiſerpaar außer dem verſtorbenen 
Erzherzog Rudolf keine Söhne beſitzt, ſo 
iſt der älteſte Bruder des jetzt 58 ½ 
Jahre alten Kalſers Franz Joſeph, 
der beinahe 56 fährlge Erzherzog Karl 
Ludwig der nächſte Anwärter auf den Thron 
von Oeſterreich⸗Ungarn. Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig iſt mit der Erzherzogin Maria Thereſia, 


Infanten von Portugal, vermählt und Vater 
von ſechs Kindern, darunter drei Söhnen. 

Wien, 31. Jauuar. Geſtern fand 
ein Miniſterath ſtatt. f 

Budapeſt, 31. Januar. Infolge der 
Straßentumulie find die Parlaments ſitzungen 
aufgehoben worden 

Berlin, 31. Januar. Zur Belſetzung 
des Kronprinzen Rudolf werden Deputationen 
des Brandenburgiſchen Ulanen » Regiments 
Nr. 11, deſſen Chef Kronprinz Rudolf ger 
weſen iſt, und des Kalſer Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments nach Wien gehen. 

Paris, 31. Januar. Minifterpräfident 
Floquet empfing geſtern das Bureau der 
Atußerſten Linken. Dem Vernehmen nach 
wird das Bureau die Auflöſung der Patrio⸗ 
tenliga wegen deren Thätigkeit bel den Wah⸗ 
len zugunſten Boulanger's verlangen. 


Angekommene Fremde. 5 
Grand Hotel. Herren: Plaff Hall aus Oſd⸗ 
rn ei Schreier und Rabat aus 

Hotel Mannteuffel. Gert Nernbaum und 
ee en Merger, r Meiapehlie oh 
„Soßnowice. — Bode aus Moskau. — Nieburg 
aus a. _ 


W m 


— L — 2. — — 


Rachſtehende Telegramme konnten vom 


elner Tochter des verſtorbenen Prinzen Miguel, 


Telegraphenamt theils wegen mangel ⸗ 


hafter Adreſſe, 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Adam Kiebler in Boge aus Now 
dwor. — Ruger Gtad Hotel aus Peter 
burg. — Ad. Bloch aus Magamet. — 
Adolf Bloch aus Verviers. 
IIA Baısıımana n Bapnlanktr. — PaOop 


theils aus anderen 


22 
. 


auany | 


» Posenhaymmsliollerposösckan 276 8 


Cuogencka. — Ppunzepy n Cnenuian,‘ " 


— Imemflkony; n= Mocxnt. — 3aab- 
AemeHko 1 Yaynapa. . y 


Anmerkung; „ welche eine von 
den oben Moe ge in Em⸗ 


pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte eine e 
Legitimation borzule gen. 


8 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23 Jähriger Taubheſt und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 


übung ben in 
re alls Ne . 


Adr. Nicholson, Wien IX., Kollngasse 4. 


— ͤUñ—i˖ů3—2— — 


Cour sbericht. 
Berlin, den 1. Febtuat 188b. 

100 Rubel — 216 M. 50 

Ultimo — 216 M. 75 
Warſchau, den 1. Februar 1889, 


Berlin 350 
London 946 
Pars „ „ 7 
Wenn Ss 78 40 
Juſt rute. 


Wieder ⸗Eröſſnung: ; 


HOTEL 


304) DE 


uu 


. 


Warschau, Pla Zielony, 


vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtett 


geheizte Fremdenzimmer. Neſtauration erſten 
Ranges. Billige Prelſe. Bedienung 


ſrel. 
* 


Donnerſtag, den 31. Januar, Mittags 12 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſere innigftgeliebte Gattin, Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte 


Ain KINDERHANN 


geb... Falzmann 
im 41. Lebensjahre. 


Die Beſtattung der irdiſchen Hülle Nene Verblichenen 
findet Sonnabend, den 2. Februar, Nachmittags 2 Uht, vom 
Trauerhauſe, Nawrotſtraße Nr. 1290, aus ftatt, 

Um ſtille Theilnahme bittet 


die trauernde Familie, 


—— 


Erſte Lodzer Eiſeumöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
eu Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, 20492, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
empfehlen 


Eifen- übel g 


jeder Art, als:“ Betten e 
Woſchiiſche Kleider- und 
> Schitinftänder, Kinder⸗ 

betten von 5 Rbl. an, Mien x. 


Kinderwagen un B5 5.75 m, 
velocipedes .% 


jeder Art, für Erwachſene, und 7 4 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, N Zi; 
 jomwier 1 e de engliſche und e 2 * 
deuttſche Marke, billiger, als jede Concurxens, 
** 1 Unser Geschäfislokal ist seit dem 
> 1. 106) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
tri R Nr. 89 (neu) verlegt) 
wir zu beachten bitten. 


Großes echliſchuh· Lager das Paar von 80 Kop: an 


reer N 
a) 

»Herzenberg & Israelsohn. I 

Isto Lodz, Petrikauer Straße Nr. 23. 5 

1 Reichhaltines Lager _ ME N 
Log | 2 5 — — — * und ſeidenen 1 


09 
A Kleiderſtoffee, 


0 

Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 10 
und allen anderen Manufakturwaaren. 

Reelle Bedienung, billige aber feste Freise. 0 


Se 


un EEE 1 — 
„Reißzeuge, Operngläſer, ES 
een, Pantoskope, 


Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


er © Magic, 


dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
Modeſte von Dampſmaſchinen, Eiſenhahlen, Waagen u. dgl. 
18) ft empfiehlt 


ne 


Optiker, 
Ecke Petritäurr⸗ 8 
Zawadzka⸗Straße 
— Nr. 277. 
Hierviteeh beteechrichrtgen wir die Herten Haus, und Fabritbeſiter, daß fg 
wir in Anbetracht des, eben Mangels an Berger'ſchen Apparaten am 
Orte, am 1. Januar a. c. neben unſerer General⸗Vertretung der Geſellſchaft 
Sigg, N 3 für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr von deren 
u haben, Die ‚Reinigung wird vermittelſt eigens bezogener Fäffer 
a Pen Mi 8% neueſten Syſtems mit einer Vorrichtung zur Ver⸗ a 
brennung der Gaſe bewerkſtelligt, jo daß die Abfuhr bei Tage erfolgen kann 
145 üble Ge zu verbrelten. — Dieſe Geſellſchaft wird die Firma 


+ dzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
2 übte — Bei er weittragenden Bedeutung der Einführung unſerer Apparate 
an Stelle der bisher, a uchlichen, die Luft verpeſtenden Fäſſer und Kiſten, 
geben wir zB der 7 0 ung hin, daß die Herren Haus⸗ und Fabrikbeſitzer 
von unſeren Dienſten in umfaſſendſtem Maße Gebrauch machen werden. 


% General Vertretung der Geſellſchaft Otwock; 


Theatre des Varietés. 
Direction L. Sylvandier. 


8 N Täglich WE 
Große Uorſtellung 


unter Betheiligung ſämmtlicher Artiſten. 


In den nächſten Tagen neue Debuts 


7 der Fräuleins Henny Stobbe, Anna König, Elisa Ohil- 


bert, n Schiff, Elisa Wally. 


W. Anderlik’s 


Große MENAGERIE 


und Milen- Theater 


auf der Gegielniana « 1 
vis-A-vis der Reichsbank, 


Täglich 


2 gross Vorstellungen 


und zwar um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr. Abends. 
[Neu! och nie dageweſen, zum 1. Male in Lodzl. Men! 


Vorführung des Wunder- Glephanten Miss Jenny, 


welcher ſich als Veloeiped⸗Meiter produciren wird. 

Zum I, Male: Der ſpauiſche Pudel Leo als Jokey-Reiter auf ungeſatteltem Pferde. 
Bei jeter Vorſtellung Vorführung ſämmtlicher vierſüßiger Künſtler, welche die ſchwierlgſten 
Produktionen der höchſten Dreſſur und komiſche Scenen ausführen werden. 

2—1) Hochachtungsvollſt 


W. ANDERLIK, Menageriebeſizer. e, 


Hiermit bechre ich mich den geehrten 
Intexeſſenten ergebenſt anzuzeigen, daß am 
Dienſtag, den 5. Februar der 

vierte —5 


Tanz- Cursus 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
Anmeldungen in meiner Macau Petri ⸗ 
kauerſtraße Nr. 131, Officine, 1. Etage, 
niederzulegen. (4—2 


I. Richter, Tanz Tanzlehrer. 


Der Carsenal Tau Cutſu⸗ 


für Anfänger beginnt am Mittwoch, 

DER 6. Februar c., für Damen um 

„für Herren um 9 Uhr Abends. An⸗ 

meldungen täglich von 12—4 Uhr Nach⸗ 

mittags. (4—2 

Adolf Lipinski, Canz- und re 
Dzikaſtraße Nr. 516. 


Concerthaus. 
Dienstag, den 5. Februar 1889 

Einziges Concert der berühmten 

amerikanischen Sangerin 


MISS Nikita 


unter Mitwirkung des Klarier - Virtuosen Herrn 
Cor d 


eo Las 
Biljetrerkgnf, in der Buchhandlung R. Behatke, 
Programms an der Kasse. 
‚ Alfang 8 Uhr Abends. 


zum A Ae 


Heute Sonnabend: 


A Schweinſc lachten. 
Bornittage: Wellileifch,, 
Abends Wurſt⸗Picknick, 


ſowie fämmtliche Speiſen A la carte. 
Bi Kor Beſuch ladet freundlichſt ein 


— 
Jeder Zeit zu bermiethen 
ein in einem ſehr belebten Geſchäfts⸗ 

viertel Warschau's 1 


Eckla de 


mit zwei Schaufenſtern, dee und 
mit bequemer Packkammer, wie auch 
einem großen, trockenen Keller, in wel⸗ 


chem ng gegenwärtig eine gut einge „Grams. 

führte Nahrungsmittel Nied 

Ent ven s Ae beute Sonnabend 
Geda er Laden kann mit oder 


ohlle Einrichtung vermiethet werden. 

Riflectanten werden gebeten, ihre 
wirthe Offerten an Rajchman & 
Frendler, Warschau, Senatorsfa- 
strasse Nr. 260 zu richten, uhter 
„Sklep.“ 


Ein . eee 


zugleich Maſchiuenwärter, ſtreng nüchtern 
und durchaus zuverläſſig, welcher mitunter 
etwas Reparatur zu machen verſteht, kann 
dauernde Stellung erhalten. Reflectan ten 
wollen ihre Adreſſe nebſt Zeugniſſen in der 
Exped. . Bl. unter 1 
nederlegen. 


Mill! Tft 


ukonczywszy szkolg realug, posiadajgey 
jezyki niemieki, rossyjski i polski grun- 
townie, a takze znajq cy rysunki tech- 
niezne, poszukuje zajęcia w interesie 
handlowym, obok .ktörego. W ehwilach 
swobodnych môgtby byé tlomaczem i 
udziela& lekcyi jezyka rossyjskiego. 
Blizsza wiadomosé w Lodzi, u 'Wego 


Aue Schweinſchlachten. 


Vormittags 


Wellſleiſch, 
Wellwurſf, 


wozu ergebenſk einladet 


Ernst Karl, Konſtantinerſtr. 319. 


Pfund 50, 60 und 75 Kop. 
empfiehlt 
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